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Die Wirtschaft zu den Wichten.
Ae Vereinigung württ . Arbeitgeberverbände , der Verband

ivürtt. Industrieller , der Arbeitgeberverband des württ . Han¬
dels, der Stuttgarter Handelsverein und die Bezirksgruppe
Linttemberg im Retchsverband des deutschen 'Groß - und
(Überseehandels erlassen einen Aufruf zur Reichstagswahl , in
dem alle Kreise von Handel , Industrie und Gewerbe aufgefor¬
dert werden, mit aller Kraft und unter finanzieller Unter-
smyung für die bürgerlichen Parteien einzutreten , die auf dem
Boden der Verfassung stehen, den Reformwillen der gegen¬
wärtigen Reichsregierung anerkannt haben und für die Durch¬
führung strenger Sparsamkeit , Reform der Reichsfinanzen,
Wiederherstellung des Vertrauens der deutschen Wirtschaft und
damit für die Minderung der Arbeitslosigkeit kämpfen. Gerade
m Württemberg dürfte ein solcher Entschluß um so weniger
schwer fallen, als in Württemberg neben Baden sich zum ersten
mal ein Ansatz zeigt, der geeignet ist, der unheilvollen Zer¬
splitterung des deutschen Bürgertums entgegenzuwirken und
eine Grundlage zu werden für die nach einheitlicher Auffassung
aller WirtsHaftskreise unbedingt nötige Bildung einer bürger¬
lichen politischen Einheitsfront gegen die Sozialdemokratie und
den politischen Radikalismus der Flügclparteieu . Alle Kreise
der Wirtschaft müssen sich dieses Mal an den Vorbereitungen
zur Wahl aktiv beteiligen, wenn ein Erfolg erzielt werden soll.

Dietrich über die Landwirtschaft.
Tonaucschingcn, 8. Sept . Reichsfinanzminister Dietrich

sprach gestern abend in einer von der Deutschen Staatspartei
emberusenen sehr gut besuchten Versammlung in der städt.
MHalle. Der Minister behandelte neben den Fragen der Be¬
lebung der Wirtschaft, der Senkung der Roalsteuern, insbeson¬
dere die Frage der Arbeitslosigkeit und die Lage der Land¬
wirtschaft. Der Minister betonte : Es müsse unbedingt dahin
kommen, daß das gegenwärtig bestehende landwirtschaftliche
Defizit auf dem Gebiete der Lebensnrittcleinfuhr von nahezu
l Milliarde beseitigt, daß die Einfuhr von Eiern , Butter und
Weizen gedrosselt wird . In diesem Zusammenhang teilte der
Minister mit, daß in der Frage des Futtergerstenzolls jetzt auch
die Entscheidung gefallen sei, daß derjenige, der gefärbten Rog¬
gen einkaufe, einen billigeren Futtergerstenzoll erhält . Der
Minister hob ausdrücklich unter dem Beifall der Versammlung
hervor, daß der Vorwurf , er habe die Belange der großen
Landwirtschaft durch die Zollerhöhungen mehr gefördert , als
die Belange der kleinen, vollkommen ungerechtfertigt sei. Die
Not der kleinen Landwirtschaft liege ihm, dem Minister , am
Herzen. Nur hätte der mit anderen Mitteln gesteuert werden
müssen, und er glaube, daß durch eine Zusammenarbeit mit
seinem Kollegen Schiele hier noch manches getan werden könne.
Zusammenfassend erklärte der Minister , er sei überzeugt , Laß
wir den Höhepunkt der Gefahren für die Landwirtschaft über¬
schritten hätten, und zwar deshalb, weil wir den auf dem Welt¬
markt jetzt beobachteten Zusammenbruch der landwirtschaft¬
lichen Preise bei uns haben verhindern können.

Der Reichskanzler über das Berufs -Beamtentum.
Münster, 7. Sept. Auf der katholischen Beamtentagunß,

me am Sonntag vormittag stattsand , ergriff auch Reichskanzler
vr. Brüning das Wort . Er führte u. a . aus : Alan solle
Ich nicht in Unruhe bringen lassen durch Erzählungen und
Gerüchte von einem bevorstehenden Abbau des Berufsbeamten-
mms Das Deutsche Reich könne nicht die besonderen Aus-
Wen erfüllen , wenn es nicht ein starkes und gefestigtes Be-
Msbeamtentum gäbe. Die Reichsregierung habe in dieser
Notzeit nicht daran vorbei kommen können, den Beamten ein
Notopfer aufzuerlegen. Sie habe dies nicht gern, aber nach
Mlicher Ueberlegung getan, weil sie darin die einzige Mög¬
lichkeit gesehen habe , die Finanzen der öffentlichen Hand und
?es Staates überhaupt wieder zu konsolidieren — kein Stand
Kso stark mit den Interessen und dem Erstarken des Staates
W seiner Autorität verbunden, wie das Berufsbeamtentum,
«ch die Auferlegung des Notopfers sei der Idee des Berufs-
"Mtentums ein starkes Fundament geschaffen worden.

Hugenberg in Breslau.
^dslau , 7. Sept . Der deutschuationale Parteiführer Dr.

vugenberg sprach am Sonntag in Breslau . Er beschäftigte sich
/seiner .Rede u. a. mit einigen planmäßig über ihn ver¬
leiteten falschen Behauptungen . Es sei ganz unverständlich,

frühere Abgeordnete Leopold die Unwahrheit verbrei-
n wnrw, daß Dr . Hugenberg in der Unterredung mit Dr.

gallig am Tage vor der Reichstagsauslösung die Lösung des
von der Sozialdemokratie nicht gefordert habe. Er

«Note sich weiter dagegen, daß man ihm eine Berschieden-
»ün- ^ feiner Politischenu. seiner wirtschaftlichen Betätigung
My>age. In seinen weiteren Ausführungen beschäftigte sich
, -' Hugenberg mit der Tatsache, daß das Reichskabinett in
!>i° L.ŵ .eri Sitzung sich trotz aller Mißerfolge wiederum auf

bisherige „bewährte" Außenpolitik festgelegt habe.
s?,Scchräsident Braun über die Osthilfe und die Frage der
0 lmmnnnarbeit zwischen Regierung und Sozialdemokratie.

^ Sept . Ministerpräsident Dr . Braun sprach
der vormittag in Tilsit . Nach einer Charakterisierung
er ^ Kommunisten und Nationalsozialisten wandte

Ut Ost-Problem zu und sagte: Ohne geregelte Pro-
zum A/ud geregelten Absatz führt die Osthilse-Aktion nicht
sie l M ^n wirft der preußischen Regierung vor , daß

^r Durchsührrung der neuen Aktion „dazwischen-
Pr<n,ä̂ und scheut sich auch nicht zu behaupten , von
wur ^ erde die Osthilse sabotiert . Preußen wehrt sich
dor Mißbrauch . Denen, die es nötig haben und

em den Bauern soll geholfen werden. Es soll auch dort

geholfen werden, wo die Sanierung tatsächlich möglich und
erfolgversprechend ist. Der Ministerpräsident wandte sich gegen
die Versuche, das Kontingent der polnischen Wanderarbeiter zu
erhöhen, da wir selbst genug Arbeitslose haben. Braun
erörterte dann seine Haltung zum Artikel 18 und wandte sich
daraus der Kontroverse mit dem Reichskanzler Brüning zu.
„Ich habe dem Herrn Reichskanzler Brüning ", erklärte er,
„klipp und klar die Frage vorgelegt, ob sich der Herr Reichs¬
kanzler die Erklärung des Reichsministers Treviranus zu eigen
macht, wonach die Regierung es aolehnt , bei der Lösung der
schwierigen Gegenwartsprobleme die Hilfe der Sozialdemokra¬
tie in Anspruch zu nehmen. Der Herr Reichskanzler hat meine
Frage durch eine Gegenfrage beantwortet . Am 4. September
fragte er in einer Versammlung in Breslau , ob die Sozial¬
demokratie die Möglichkeit sehe, mit einem Mann zusammeu-
zuarbeiten , von dem es in einem sozialdemokratischen Flug¬
blatt heißt : Doch mit den Aermsten unserer Armen , da kennt
Herr Brüning kein Erbarmen . Die Frage des Herrn Reichs¬
kanzlers beantworte ich mit einem glatten Ja ; denn es geht
nicht an, daß ich meine Stellungnahme zum Zentrum und der
Zusammenarbeit mit ihm abhängig mache von einer gereimten
Flugblattfloskel . Wollte das Kabinett den Standpunkt des
Herrn Brüning teilen, dann ist es Aufgabe der Wählerschaft,
noch diese Woche dafür zu sorgen, daß die Sozialdemokratie aus
diesem Wahlkampf so stark hervorgeht , daß weder gegen sie noch
ohne sie regiert werden kann."

Ausland-
Volle Vcrhandlurrgsfähigkeit der deutschen Delegation.

Genf, 8. Seht . Entgegen verschiedenen Auffassungen!,
nach denen die deutsche Abordnung im Hinblick ans die be¬
vorstehenden Reichstagswahlen nicht voll verhandlungsfähig sei,
sondern lediglich eine Minderheit vertrete , wird ans deutscher
Seite sestgestellt, daß die volle Autorität der Reichsregierung
vorhanden sei. Die in Genf von den deutschen Abordnungen
zu vertretende Politik beruhe aus den vom Reichskanzler Dr.
Brüning in seiner Trierer Rede dargelegten Grundsätzen und
auf der deutschen Antwortnote aus den französischen Pan-
Europa -Vorschlag. Man hebt auf deutscher Seite hervor , daß
der Auswärtige Ausschuß des Reichstags mit großer Mehrheit
die in dieser Note zum Ausdruck kommende Politik geprüft
habe. Tie deutsche Abordnung sei daher durchaus in der Lage,
in Gens in den zur Verhandlung stehenden außenpolitischen
Fragen in einer geschlossenen Front anszutreten.

Seeckt in Paris bekritelt.
Paris , 8. Sept . Während der deutschen Wahlvorbereitun¬

gen hat neben den Reden des Ministers Treviranus der Ein¬
tritt des Generalobersten von Seeckt in die aktive Politik Wohl
die meiste Beachtung in Frankreich gefunden. Seeckt ist den
Franzosen als Schöpfer der Reichswehr bekannt und deshalb
erregt er ihren Verdacht. Seine Betätigung wird auf Schritt
und Tritt in Frankreich genauestens beoärchtet. Die letzte
Wahlrede von Seeckt wird von allen Blättern ausführlich den
Lesern zur Kenntnis gebracht. Am wenigsten Beifall findet
sein Ausspruch „Unsere Zukunft liegt in unserem Heer". Der
außenpolitische Redakteur des „Matin ", Sauerwein , findet diese
Formel in ihrer lapidaren Kürze beunruhigend . Dieses Urteil
werde nicht nur Frankreich, sondern auch das übrige Ausland
fällen. Sauerwein gibt allerdings zu, daß sich das deutsche
Bürgertum in einer schwierigen Lage befindet. Deshalb sei
es aber nicht weniger notwendig, daß eine Partei , die sich als
Erbin Stresemanns , das heißt als Garantin seiner Außen¬
politik bezeichnet, die Ziele ihres Programms sorgfältig ab¬
wägen müsse. Der „Matin " vergißt allerdings dabei, daß trotz
der Locarno-Politik auch französische Redner ihr Programm
nicht immer scharf abwägen , zumal wenn es sich um Rüstungen
bandelt . Das „Echo de Paris ", das Blatt des französischen
Generalstabs , haben die Ausführungen von Seeckt aufs höchste
erregt . Es wirft dem volksparteilichen Kandidaten vor, offen
den Ausstand gegen den Vertrag von Versailles zu Predigen.
Viel charakteristischeraber als dieses Wort sei die Bedeutung
der Rechtsentwicklung, die sich zurzeit in Deutschland vollziehe.
Stresemann , der im Grunde die Auffassung von Seeckt teilte,
hätte sich zweifellos niemals vorstellen können, daß die deut¬
schen Forderungen sich so sehr beschleunigen würden.

Frankreichs Rüstungstaumel.
Paris , 8. Sept . Der 16. Jahrestag der Marneschlacht, die

nach der französischen Auffassung das Schicksal des großen
Krieges entschieden hat , gab dem Kriegsminister Maginot Ge¬
legenheit, in historischer Umgebung, in der Marnestadt Meaux,
vor einem riesigen Aufgebot von patriotischen Organisationen,
Kriegsteilnehmerverbänden und Vertretern der früheren Al¬
liierten über die Stellung Frankreichs und der gegenwärtigen
französischenRegierung zur Rüstungssrage zu sprechen. Große
Neuigkeiten und Enthüllungen brachten seine Ausführungen
nicht. Mit einer erstaunlichen Kühnheit wagte es der fran¬
zösische Kriegsminister , der eben erst die große Heerschau der
Alpentruppen abgenommen hat , der Welt zuzurnfen : „Frank¬
reich muß Halt machen in seiner ununterbrochenen Abrüstung,
die Abrüstung darf nicht ewig einseiiig ans Frankreich sich all¬
ein beschränken." (!) Kopfschüttelnd muß sich die Welt fragen,
woher der im Namen der französischen Regierung sprechende
Kriegsminister den Mut zu so heuchlerischen Feststellungen fin¬
det. Frankreich, das bestgerüstete Land Europas , rüste einseitig
ab ! Beiter geht die politische Phrase kaum mehr . Maginots
Auffassung vom Wesen des Kriegsächtungspaktes ist nicht weni¬
ger charakteristisch Maginot ist zwar stolz daraus, daß der
Pakt zum großen Teil durch die Initiative der französischen
Regierung znstandekam. Aber mit seiner Wirksamkeit scheint er
nicht sehr M rechnen. Diejenigen , so erklärte er in Meaux , die
den Kriegsächtungspakt zum Vorwand nehmen, um die inter¬

nationalen Verteidigungsanstrengnngen als unnütz hinzustellen,
machen sich der größten Leichtfertigkeit schuldig, falls ihnen die
Notwendigkeit der französischen Sicherheit nicht ganz und gar
gleichgültig ist. Erst dann werden sich die Ziele des Kriegs¬
ächtungspaktes nach Ansicht Maginots mit größtem Ersotge
erreichen lassen, wenn friedliebenden Völkern, wie es die Fran¬
zosen seien, die Mittel gelassen würden , um sich gegen Angriffs¬
möglichkeitenzu schützen. Frankreich könne heute um so weni¬
ger die „Ue-berbleibsel" seiner Militärmacht herabsetzen, als
schwere Wolken den Horizont verdunkelten. Die Schuld daran
trage nicht Frankreich, das zwischen den früheren kriegführen¬
den Mächten stets eine Annäherung herbeigeführt hätte . „Wir
sind Männer guten Willens . Der Hatz gegen den Krieg und
die Erinnerung an unsere Trauer und unsere Ruinen werden
niemals in uns erlöschen. Um der Welt die Rückkehr des
Kriegsschreckenszu ersparen , betrachtet es die französische Re¬
gierung als ihre höchste Pflicht , nichts zu versäumen, was für
die nationale Verteidigung erforderlich ist." Man sieht, großes
Vertrauen hat der Kriegsminister Maginot nicht zum Wert
internationaler Abmachungen Seinen Landsleuten legt er
die Dringlichkeit und Notwendigkeit der Rüstungen besonders
ans Herz. Es wäre eine Unvorsichtigkeit, immer mit der Wie¬
derholung eines solchen Erfolges , wie ihn die Marneschlacht
darstelle, zu rechnen. Es wäre Verrat an dem mutigen Volk,
wolle man es der Wiederholung einer Invasion von 1914 aus¬
setzen.
Italienischer Vorstoß in Genf gegen das französisch-britische

Monopol?
London, 7. Sept . Es gilt jetzt in London als so gut wie

sicher, daß die italienische Abordnung in Gens erneut einen
Vorstoß gegen das französisch-britische Monopol im Völker¬
bundssekretariat unternehmen wird . Eine im ,/Observer" ver¬
öffentlichte Zuschrift des Italieners Villari , der jahrelang Mit¬
glied des Völkerbnndssekrelariats war , bestätigt diese Annahme.
Er weist erneut nach, daß die britischen Beamten beim Völker¬
bund alles in allem mehr Geld bezögen, als England zu den
Ausgaben beitrage. Großbritannien und Frankreich seien, was
die Beamtenzahl angehe, zu stark vertreten , während die ande¬
ren Länder nicht hinreichend berücksichtigt seien, woraus sich
— znm Schaden des Völkerbunds selbst — Unzufriedenheiten
ergeben haben. Der Völkerbund habe an einer gerechten und
gleichmäßigen Verteilung der Beamtenstellen das größte Inter¬
esse, denn die bei ihm arbeitenden Personen seien am besten
geeignet, zur Verbreitung des Völkerbundsgedankens im eige¬
nen Lande.

Aus Stadt Bezirk
Neuenbürg, 7. Sept . Letzten Freitag abend hielt der

Fußballverein  im Restaurant Kiefer seine jährliche
Hauptversammlung  ab , die einen verhältnismäßig
guten Besuch aufzuweisen hatte . Nach Erstattung des Vor¬
stands- und Kassenberichts, sowie Verlesung der . Protokolle,
wurde dem Gesamtvorstanü einstimmig Entlastung erteilt . Die
daran sich anschließenden Neuwahlen ergaben eine teilweise
neue Besetzung der verschiedenen Aemter : 1. Vorstand : Kauf¬
mann Albert Gassner, 2. Vorstand : Kaufmann Walter Buck,
1. Schriftführer : Kaufmann Fritz Röck jr ., 2. Schriftführer:
Gustav Mauthe , Kassier: Kaufmann Emil Walsthöni , Unter-
kafsier: Erwin Wohlgemuth , Platzwart : Eugen Wirth , Spiel¬
ausschuß: Obmann : vorläufig : Albert Gassner ; weiter Fritz
Haist und Karl Proß , Rotenbach, Vereinsausschuß : Karl Keck,
Adolf Haist und Wilhelm Müller . Zum 1. Spielführer wählte
die Mannschaft den langjährigen bewährten Spieler Eduard
Röck. Der neugewählte Vorstand richtete noch die dringende
Bitte an Spieler und Mitglieder , in dem nun beginnenden
Spieljahr Ordnung und Disziplin zu wahren , mit neuem Eifer
den Verein zu unterstützen, damit derselbe wieder ein angesehe¬
neres Gesicht bekomme und auch als Verein der Oberamisstadt
aus eine beachtenswerte Höhe kommen möge.

Neuenbürg, 8. Sept . lieber das Gewitter in der llkacht
von Samstag ' auf Sonntag ging uns von befreundeter Seite
noch folgender Bericht zu : Unberechenbar wie die Zeiten und
Menschen gegenwärtig sind, ist auch unsere Enz . Gestern noch
der still dahinplätschernde Fluß , als den ihn die meisten kennen,
führt er heute schon Hochwasser mit sich. Daß er dies in diesem
Sommer gleich zweimal tut , ist erst recht ein Zeichen wie toll
es die Enz treiben kann. Geschieht dies nach vierwöchentlichem
anhaltendem Regen, so ist dies noch halbwegs verständlich, daß
sie aber am Samstag abend noch normal Äahinläust, nachts
Hochwasser hat und gestern vormittag Wohl noch ungestüm
dahinbraust , im großen Ganzen aber schon wieder gebändigt
in ihrem natürlichen Bett talabwärts läuft , ist nur bei der
Enz möglich. Es war aber am Samstag auch ein Wetter dar¬
nach. Hatten wir doch an diesem Tag 2 Gewitter und in der
Nacht von Samstag ans Sonntag gar 3 und dabei einen
Regen, gegen den die „Schmidknechte" die reinsten Waisenkinder
waren . Namentlich Samstag abend zwischen fl>9 und 10 Uhr
und dann wieder nachts zwischen » 2 und >23 Uhr , schüttete
es wie mit Kübeln . Beidemal wars wie eine Art Wolken¬
bruch. Schmutzig-trüb kamen die Wassermassen der Enz gegen
Mitternacht daher, um dann wieder ein wenig zurückzugehen.
Um 3 Uhr aber nahm sie wieder zu, und hatte zwischen5 und
6 Uhr ihren höchsten Stand . Soweit es nachts nicht schon ge¬
schehen war , standen bei Tagesanbruch an allen Wehren Män¬
ner, die die Fallen frei machten und hochzogen, doch das
Aergste war um diese Zeit schon siberstanden. Daß der Blitz
auch einigemale eingeschlagen hatte , war an der elektrischen
Lichtleitung deutlich M merken, und darf bei der Häufigkeit
und Stärke der Entladungen nicht Wunder nehmen, und wenn
der Regen in manchen Gärten und Feldern durch Wegschwem¬
men von Erde und namentlich an manchen Wegen Unheil stif-



tete, so wollen wir doch zufrieden sein, wenn's nicht noch
schlimmer kommt, denn wirklichen Schaden, der nicht wieder
gut zu machen wäre, hat die Enz auch diesmal, wenigstens bei
uns , nicht angerichtet.

-(Wetterbericht .) Infolge der nordwestlichen Depres¬
sion ist für Mittwoch mich Donerstag wechselnd bewölktes, auch
zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Herrenalb , 7. Sept . Gestern fand im Posthvtel die erste
gemeinsame Wahlversammlung der Deutschen Volks- und
Staatspartei statt . Nach begrüßenden Worten des Hotelbesitzers
Zobel  nahm Landtagsabgeordneter Dr . Fritz Maut he  das
Wort zu seinem Referat . Redner bekannte sich zum Glauben
an Deutschlands Zukunft nach dem Ausspruch Owen Aoungs
vom „unüberwindlichen - Rohstoff des deutschen Gehirns ". De»
katastrophalen Nmsturzgelüsten Rechts- und Linksradikaler
gegenüber forderte er eine vernünftige Außenpolitik der Völ¬
kerverständigung im Sinne Stresemanns und Eurtius , sodann
durchgreifende Reichs-, Finanz -, Verwaltungs - und Wahl-
Reform , ferner Ueberwindung der Arbeitslosigkeit durch
Arbeitsbeschaffung mittels Ankurbelung der Wirtschaft in der
Praxis nicht lediglich in der Statistik , sondern auf der Grund¬
lage des Stolperschen Wirtschafts- und Sozialprogramms . Der
Jnteressenpolitik der Oppositionsparteien des letzten Reichstags
setzte Dr . Mauthe die Staatspolitik der Regierungsparteien
gegenüber. Ersprießliche gemeinsame Arbeit der Mittelpar¬
teien könne auf die Dauer nur durch Aktivierung der Jugend,
die auch ohne die Phantasterei des Hakenkreuzes und des Sow¬
jetsternes werden müsse, geleistet werden- Ausdruck dafür sei
die Zusammenarbeit der sraats- und wirtschaftsbejahenden
Mitte in Baden und Württemberg , an der auch besonders die
jüngere Generation eifrig beteiligt sei. Reformierende Er¬
haltung unserer staats -, kultur -, Wirtschafts- und sozialpoli¬
tischen Errungenschaften , nicht Rückschraubung, sei unser Ziel.
Schafft uns eine starke Mitte der vorwärtsschauenden Zukunft!
so schloß der Redner unter starkem Beifall . Auch in der an¬
schließenden Debatte wurde trotz den Widersprüchen von natio¬
nalsozialistischer Seite die absolute Notwendigkeit einer starken
Mitte betont, Handel und Wandel verträgt zurzeit keine
Experimente.

Schwann , 7. Sept . Die Faulbrut unter den Bienenvölkern
verbreitet sich immer mehr. Aus diesem Grunde hielt der
Bezirksbienenzüchterverein am letzten Sonntag eine außer¬
ordentliche Versammlung in Schwann ab. Der Landessach¬
verständige Rentschler-Stuttgart sollte einen Vortrag halten
über „Bekämpfung der Faulbrut ". Leider war er am Kommen
verhindert und so war der Vereinsvorstand gezwungen, für ihn
einzuspringen . In längeren Ausführungen verbreitete er sich
über die Anzeigepflicht, über das Bekämpfungsversahren und
über die Entschädigung. Auf zwei Bienenständen wurde den
Imkern die Faulbrut im wahren Lichte gezeigt, was insofern
von großem Werte war , als viele Imker die Seuche nur dem
Namen nach kennen. Sodann wurde das Umsatzverfahren an
einem Umsatzkasten, sowie die Desinfektion der verseuchten
Bienenwohnungen mittelst der Abflammlampe vorgeführt . All¬
gemeine Entrüstung wurde unter den Anwesenden hervor¬
gerufen, als von verschiedenen Imkern bestätigt wurde, Laß in
der Enz oberhalb Neuenbürg eine größere Anzahl faulbrut¬
verdächtiger Waben gefunden wurden , die vermutlich von
Wanderern herstammen sollen. Aufklärung hierüber wäre sehr
erwünscht. Der Vorsitzende schloß die gut besuchte Versamm¬
lung mit dem Wunsche, daß es durch die gemeinsame Zu¬
sammenarbeit der Imker und des Sachverständigen gelingen
möge, der bösartigen Faulbrut der Bienen in unserem Bezirk
bald völlig Herr zu werden und dadurch einen Schadensfaktor
auszuräumen , der der heimischen Bienenzucht schon große
Nachteile gebracht hat.

Württburoerg
Reutlingen, 8. Sept. Mn Sparkonto für jeden Arbeiter.) In

einer Wahlversammlung der Zentrumspartei am Sonntag nachmittag
wurde Staatspräsident Dr. Bolz von Handwerkskammer-Syndikus
Eberhardt gefragt, wie er sich dazu stellen würde, wenn statt der
Krankenversicherung jedem Arbeiter ein Sparkonto angelegt werden
würde, das dann im Krankheitsfalle angegriffen werden sollte.
Dr. Bolz erklärte darauf, daß es ungeheuer schwierig sei, diese Frage
so rasch zu entscheiden und daß dazu lange wissenschaftliche Unter¬
suchungen nötig seien.

Ebingen, 8. Septbr. (Ein Kind rettet die lebensmüde Mutter.)
Am vergangenen Samstag abend wollte sich die Witwe Beck durch
Leuchtgaseinatmung vergiften, konnte jedoch rechtzeitig durch ihre
zwölfjährige Tochter durch das Fenster beobachtet werden, sodaß eine
sofortige Rettung durch Wiederbelebungsversuchenicht ohne Erfolg

blieb. Die Verunglücktewurde ins Stadt. Krankenhaus eingeliefert.
Kirchheimu. T., 8. Sept. (Explosion— Tödlich getroffen.) Am

Samstag wollte Schmiedmeister Rau und Heizer Marquardt aus
einem Wiesengrundstück mittels eines Gas-Mäusevertilgungsapparates
der Mäuseplage zu Leibe gehen. Auf ungeklärte Weise explodierte
der Apparat. Dabei wurde Marquardt an beiden Händen, Rau am
Schienbein schwer verletzt. Die Verletzung des Rau machte eine Ueber-
führung ins Krankenhaus Plochingen notwendig. — Der bei Fuhr¬
unternehmer Schickler hier als Knecht im Dienst stehende 20 Jahre
alte Christian Birkle aus Zainingen wurde letzten Donnerstag beim
Pferdcputzen im Stall von einem Pserd durch einen Schlag auf die
Bauchgegend so schwer verletzt, daß er ins Plochinger Krankenhaus
verbracht werden mußte. Dort ist er am Sonntag seinen Verletzungen
erlegen.

Ravensburg, 8. Sept. (Vom eigenen Fuhrwerk totgefahren.)
Am Freitag abend gegen 6 Uhr fuhr hier der verheiratete, bet einer
Unternehmerfirma beschäftigte Fuhrmann Wunder mit seinem Last¬
fuhrwerk die Eisenbahnstraßehinunter, als beim Württemberger Hos
die Pferde aus irgend einem Grunde erschraken und rasch anzogen.
Der Fuhrmann fiel vom Wagen herab und kam unter die Räder, die
über ihn hinweggingen. DetzBedauernswerte erlitt einen so schweren
Schädelbruch, daß"er auf dem Wege nach dem städt. Krankenhaus
starb.

Tettnang, 8. Sept. (Ein „gehaltreicher" Hopfenballen.) Ein „ge-
haltreicher" Hopfenballen wurde in einer hiesigen Präparattonsanstalt
festgestellt. Beim Umpacken eines Ballens mit Hopfen fand man
nämlich Rauchfleisch samt Haken. Da anzunehmen ist, daß der Eigen¬
tümer des Rauchfleisches sich aus verschiedenen Gründen nicht melden
wird, so dürsten die Finder einen willkommenenZuschuß zum Vesper
haben.

Giengen a. Br ., 8. Sept. (Die Gemeinde-Umlage wird vom
Oberamt aus 20 Prozent sestgelegt. Nach einem Erlaß hat das
Oberamt zur Erhaltung einer geordneten Ftnanzwirtschaftder Stadt¬
gemeinde die Umlage für das Rechnungsjahr 1930 selbst festgesetzt und
zwar auf 20 Prozent. Die gemeinderälliche Festsetzung von 19 Prozent
tritt dadurch außer Wirksamkeit. Die Stadipflege wird daher ver¬
pflichtet, die Steuerbeträge aus der Grundlage von 20 Prozent zu
berechnen und einzuziehen.

Heidenheim» 8. Sept. (Ueberfallen und mißhandelt.) Als am
Samstag mittag der Mechanikermeister Wilhelm Maier aus Bolheim
mit seinem Motorrad von Natiheim nach Heidenheim fuhr, lief ihm
blutüberströmt ein lljähriges Mädchen entgegen. Nach Aussagen des
Kindes wurde es von einem Manne überfallen und schwer mißhandelt.
Als der Täter das Herannahen des Maier gewahrte, nahm-er Reiß¬
aus in den Wald. Der Fall wurde sofort der Kriminalpolizei
übergeben.

Heidenheim, 8. Sept. (Festnahme wegen Beleidigung einer
Reichswehrtruppe.) Eine Abteilung der am Samstag durch die Stadt
ziehenden Reichswchrartillerie machte bei Nordheim kurze Morsch¬
pause. Während derselben wurden die Soldaten von jüngeren Leuten
von hier, die sich auf der Schasweide westlich von Nordheim be¬
fanden, durch Singen eines Spottliedes aufs Gröblichste beleidigt.
Eine kleine Patrouille unternahm zu Pserd die Verfolgung auf,
konnte drei der Burschen am Hahnenschnabel sestnehmen und der
Polizei übergeben.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft«
Stuttgart, 8. Sept. (Landesproduktenbörse.) Der Getreidemarkt

verkehrte in abgelauscner Woche nicht einheitlich. Weizen, sowohl in
inländischer als insbesondere ausländischer Provenienz war wesentlich
billiger angeboren. In den letzten Tagen war die Stimmung wieder
fester. Roggen hat infolge der bekannten Regierungsstützungsaktion
bessere Nachfrage. Es notierten je 100 Kg. : Auslandsweizen 30—31.50
(am 1. Sept. 31—32.50), württ. Weizen (neue Ernte) 24—26 (24.50
bis 26.50), Sommergerste 19—23 (19—22.50), Roggen (neue Ernte)
17.50—19 (17- 18.50), Hafer(neue Ernte) 15- 17 (ünv.), Wieseiiheu
(neue Ernte) 5—6 (unv.), Kleeheu(neue Ernte) 6—6 50 (unv), droht»
gepreßtes Stroh 3—3.50 (unv.), Weizenmehl 43—43 50 (44—44.50),
Brotmehl 31- 3150 (32- 32.50), Kleie 6.75- 7.25 (7- 7.50) Mark.

Stuttgart, 8. Sept. Der Staaisanzeiger veröffentlicht in seiner
heutigen Nummer eine Bekanntmachung des Kreiswahlleiters des
31. Reichstagswahlkreises Württemberg und des Verbandswohlleiters
des 16. Wahlkreisverbandes WUrttemberg-Badcn. Zunächst werden
darin die bereits bekannten Wehloorschlägedes 31. Wahlkreises aus-
gesührt, dann die im 16. Wahlkreisverband Württemberg-Baden zu-
gelasienen Verbindungen, sowie die im 31. Wahlkreis erfolgten An-
schlußerklärungenan die Reichswahloorschläge. Bemerkenswert ist
dabei daß eine solche Anschlußerklärung gemeinsam abgegeben haben
der KreiswahlvorschlagNr. 13 a (Bauern- und Weingärtnerbund),
sowie der Kreiswahlvorschlag Nr. 13 b (Nationale Volksge¬
meinschaft) je an den ReichswahlvorschlagNr. 13 (Landbund)
Von diesem Reichswahl-Borschlaq Nr. 13 hat man bisher
nichts gehört. Ec führt folgende Kandidaten aus: 1. Schenk, Frh.

v. Stauffenberg. Franz. Landwirt. RIßtiffen, OA. Ehingen. 2
Bazille. Wilhelm, Kultminister. Stuttgart. 3. Kugler. Iohan», '
Weingärtner und Gemeindcrat, Fellbach(Württ.). 4. Körners *'
mann, Schriftleiter. Stuttgart. Hieraus geht hervor, daß fich'Ä'
minister Bazille, der an der Spitze des KreiswahloorschlaqsNr m
(Nationale Volksgemeinschaft) steht, in engster Verbindung mit^
Württ. Bauern- und Weingärtnerbund befindet.

Karlsruhe, 8. Sept. Das Ministerium des Innern hat aufm»«»
von Artikel 123, Abs. 2, der Reichsversaffung für die Zeit vom
bis einschließlich 15. 9. 1930 für das Land Baden alle Versammlung
unter freiem Himmel, Umzüge und Kundgebungen auf öffemii^
Straßen und Plätzen, An- und Abmarsch von und zu Versamm
lungen, die Benutzung von Kraftwagen zu sog. Propaganda akr^
verboten. Veranstaltungen gesellschaftlicher Art, soweit sie herköm?
lich und ohne besonderen politischen Charakter sind, werden
diese Verordnung nicht betroffen. ^

Augsburg. 8. Sept. Professor Piccard hat nunmehr alleP»,
bereitungen zu seinem beabsichtigten Höhenausstieggetroffen, der sM
die Wetterlage es zuläßt, morgen früh erfolgen soll. Inzwischen,»
auch von den deutschen Behörden die Starterlaubnis eingetroffenI -l
Aufstieg, der aus dem abgeschlossenen Fabrikgelände erfolgt, Werder
außer der Presse nur wenige geladene Personen beiwohnen.

Wesel, 8. Septbr. Eiwa 50 Nationalsozialisten der Ortsarunm
Wesel, die sich gestern in den Abendstunden von Wesel zu einerV-i-
sammlung nach Friedricksfeld begeben hatten, wurden in einem
Barackenlager von Kommunisten mit Steinen beworfen. Drei Mio-
nalsozialisten mußten mit schweren Verletzungen dem KcankenhnnL
zugesührt werden; zwei Kommunisten find daraufhin heute in
richsseld fsstgenommen worden. Auch die Weseler Polizei nahm
heute zehn Kommunisten fest und lieferte sie ins Polizeigefängnis ej»
vor dem sich zurzeit eine mehrhundertköpfige Menschenmenge anae!
sammelt hat. Das Polizelgesängnis ist durch viele Poltzeibeamk
gesichert.

Berlin, 8. Sept. Einbrecher drangen in der Nacht zum Sonniaa
in die Retchsapotheketn der Elsäßerstraße, und zwar von der Hch
seite aus, durch ein Fenster ein. Merkwürdigerweise hatten sie er n«
auf den Gtstschrank abgesehen. Hier nahmen sie Zyankali, Etrichnm
und ähnliche Gifte an sich, während sie an den Rauschgiften wie
Kokain und Heroin vorbeigingen. Ob sie die Rauschgifte absichtlich
liegen ließen, oder sie nur übersehen haben, ist nicht geklärt. Me
Kasse in der Apotheke haben sie aufgebrochen, das Geld jedoch nicht
mitgenommen. Aus diesen Umständen ist anzunehmen, daß es d-n
Einbrechern nur auf die stark wirkenden Gifte angekommcn ist. M
Ermittlungen der Kriminalpolizei nach den Tätern sind sofort ausge¬nommen worden.

Berlin» 8. Sept. Die von der Strafferschen Richtung der Natio¬
nalsozialisten verbreitete Mitteilung von dem bevorstehenden Eintritt
des ehemaligen Kronprinzen in die Hitlerorganisation wird von einer
autoritativen Seite dementiert. Der Adjutant des früheren Kronprinzen,
Major von Müldner, erklärt im Auftrag des Kronprinzen, daß diese
Nachricht unzutreffend sei.

Hamburg, 8. Sept. Im Zusammenhang mit den schweren
politischen Zusammenstößen am Sonntag hat die Hamburger Polizei¬
behörde eine Verordnung erlassen, nach der das öffentliche Tragen
der Parteiuniform der NSDAP und ihrer Unter-, Hills- und Neben¬
organisationen verboten wird.

Beuthen, 8. Sept. Auf der Karsten-Zentrums-Grube sind drei
Leute der Feuerwache, die gestern die Grube zu bewachen haken,
durch giftige Gase getötet worden. Die Bergbehörde hat den Fall
bereits untersucht und keinerlei Verschulden dritter festgestellt. Bel
den Toten handelt es sich um einen Aufseher und zwei Arbeiter.

Genf, 8. Sept. Wie bei den srüyeren Völkerbundstagungen
weilt auch diesmal eine Abordnung von Vertretern der politischen
Parteien des Saargebietes hier. Der Abordnung gehörenu. a.an
Kommerzienrat Röchling, die Landesratsmitglieder Schmelzer und
Levacher und Gewerkschaftssekrelär Kiefer.

Tromsö, 8. Septbr. Die Gedächtnisfeier für Andrre und seine
Gefährten tn der hiesigen Kirche gestaltete sich zu einer eindrucks¬
vollen Feierlichkeit. Stadt und Hafen hatten überall Halbmast ge¬
flaggt. Lange vor Beginn des Gottesdienstes hatte sich eine große
Menge vor der Kirche eingefunden. Nach dem Oeffnen der Pforten
war oas Gotteshaus in wenigen Minuten überfüllt. Tausende fanden
keinen Platz mehr und mußten draußen bleiben. Unter den Geladenen
befanden sich Angehörige von Andrer und Strindberg, ferner die
wissenschaftliche Kommission, Vertreter der Behörden, die Besatzung
der „Bratvaag" und die Mitglieder der Dr. tzorn'schcn Expedition.
Die Särge waren unter der Kanzel aufgestellt und mit der schwedischen
Flagge bedeckt. Fahnen in den norwegischen und schwedischen Farben
standen zur Seite. Die Kirche war stimmungsvoll mit Trauerflor
ausgeschlagen, der Altar mit Blumen in den Farben Norwegens und
Schwedens geschmückt. Unteroffiziere und Mannschaften von den
beiden Schiffen„Michael Sars" und„Svensksund" bildeten Spalier.
Nach dem Gesang eines gemischten Chors hielt der Geistliche eine
Predigt, in der er auch daran erinnerte, daß in der gleichen Kirche
zwei Jahre zuvor eine Trauerfeier für Roalü Amundsen und Lathau
stattgesunden habe. Nach abermaligem Gesang und Orchesteroortrag
wurden die Särge von norwegischen Matrosen nach dem Sudans,

ll
l22. Forrteyung.) tNachdruck verboten.)
Der Wind war nach Süden umgeschlagen. Von allen

ZwSigen rann und tropfte es und am Firmament jagte zer¬
rissenes, bleigraues Gewölk. Kreuzschnäbel und Zeisige,
Meisen und Kleiber turnten in den Zweigen herum» und
trotz der nassen Witterung war das Wild merkwürdig rege.
— Ein Sprung Rehe zog unruhig im Stangenholz hin und
her, stutzte, äugte und flüchtete dann tiefer in den Bestand
hinein, daß die weißen Spiegel wippten . —

Der Assessor kroch mit hochgeschlagenem Kragen den
schmalen, quer durch die Dickung führenden Wechsel entlang,
immer sorgsam daraus bedacht, hinter sich die Spur mit
einem besenartigen Wacholderzweig zu verwischen. — Und
dann stand er neben oem alten Stubben — nein, es war
alles noch unberührt ! Behutsam kletterte Gontard auf sei¬
nen improvisierten Hochsitz und schnitt mit dem Hirschfänger
ein paar Aeste ab, die er schirmartig um den rissigen Stamm
herumsteckte. — So , nun mochte der Kerl nur kommen, hier
oben saß es sich ganz gemütlich in der starken Astgabel, und
vier bis fünf Stunden lang konnte man es schon aushalten.

Walter brannte sich mit dem Luntenfeuerzeug eine Ziga¬
rette an. Unendlich weit schweifte der Blick über das grüne
Wipfelmeer, das wie ein dunkelsmaragdgrüner Teppich die
Ebene bedeckte, bis dorthin , wo in dämmernder Ferne ein
paar qualmende Fabrikessen aufragten — Königswalde . —
Aber auch sonst gab es allerhand zu sehen. Mit schrillem,
durchdringendem Schrei schraubte sich ein ausfallend hell ge¬
färbter Mäusebussard empor, kreiste in weit ausholenden
Spiralen Häher und immer höher, und verschwand dann als
winziges, dunkles Pünktchen in den ziehenden Wolken. —
Ein alter Rammler mit eisgrauem Grind äste die vertrock¬
neten Schmielen des spärlichen Riedgrases , Karnickel flitzten
hin und her, und von der Feldkante herüber klang das
lockende „Girrr -itt ! — Girrr -itt !" eines Rebhahns . —

Bis dann leise, lose die beginnende Dämmerung des
frühen Winterabends ihre traumesschweren Schwingen
über das ruhende Land breitete . — Kein Laut ringsum , nur
das einförmige Fallen der Tropfen , das leise Flüstern des
Südwestwindes in den Zweigen ) die sich zueinander neigten,
als wollten sie sich geheimnisvolle Geschichten erzählen
Breit hingelagerte Streifen von purpurroter , violetter,

okängefarbener , lichtgrüner und schwefelgelber Tönung
säumten den westlichen Horizont, langsam, mit trägem,
schwerem Flügelschlag, strichen Hunderte von Saat - und
Graukrähen ihren Schlafbäumen zu. —

Und der Assessor träumte - träumte einen Traum von
Glück und Liebe. Noch konnte er selbst es ja kaum fassen,
was ihm die letzten Tage alles gebracht hatten , wie ein
Märchen war es, aber ein Märchen, das zur Wirklichkeit
werden sollte! — Ein Grünspecht schwang sich in den ge¬
brochenen Wipfel der Weymutskiefer ein und hämmerte,
daß die Späne flogen. Lächelnd fah Walter dem emsigen
Waldzimmermann zu. dessen rote Kappe durch das tiefe,
satte Grün leuchtete, während der spitze, kräftige Schnabel
blitzschnell in die Rinde fuhr , daß die graue , flechtenbehan-
gene Borke ächzend knarrte . - -

Gontard fuhr zusammen. —
Von der Landstraße herüber klang gedämpfter Hufschlag,

kam näher und hörte plötzlich auf, so, wie wenn der Reiter
sein Pferd verhielt. Denn ein Wagen konnte es nicht fein,
man hätte sonst das Rollen der Rüder hören müssen. —
Sollte das - ?!

Und nun irgendwo in der Dickung ein leises, ganz leises
Knacken, das Anstreichsn an schnellenden Zweigen , vorsich¬
tig pürschende Tritte , die sorgsam jedes Aestchsn vermieden,
aber doch in der Stille ringsum deutlich vernehmbar waren!
— Der Assessor fühlte, wie' ihm das Herz bis zum Halse hin¬
auf schlug — endlich!!

Mit aller Willenskraft zwang sich Walter zur Ruhe , die
nächsten Minuten mußten die Entscheidung bringen!

Ein kurzes, metallisches Schnappen der Sicherung — dann
trat ein schlanker, hochgewachsener Mann auf die kleine
Blöße heraus . — Aber — war das wirklich Oelschläger?!
Eine Waffe hatte er nicht, und den oberen Teil des Gesichtes
bedeckte eine -dünne, schwarze Seidenmaske . — Nun sah er
sich spähend um, äugte wie ein sicherndes Raubtier nach
allen Seiten und ging rasch auf den Wurzelstock zu. Gon¬
tard konnte jede kleinste Einzelheit genau beobachten. Der
Unbekannte zog die Röhre aus dem Stamm , verstopfte sie
auf der einen Seite mit einer gelben, zusammsngerollten
Lunte , wie sie noch hin und wieder bei altmodischen Feuer¬
zeugen Verwendung findet, und füllte aus einem kleinen
Kästchen mittels eines Messingmaßes körniges Pulver in den
Laus, ehe er den gefetteten Filzpfropfen darauf setzte.

Jetzt brachte der Wilderer das Rohr wieder in seine alte
Lage, kniete nieder und holte ein dickes, weißes Stearinlicht
aus der Tasche - —

„Halt !! — Hände hoch!!"
Mit einem Aufschnellen des Körpers , wie ein Panther,

rarf sich der Mann drunten herum, lag platt hinter öeir-
>tamm und-

„Peng - Sssss - „Peng ! - SM PM
urch das Gezweig. - „Peng ! - " Der Assessoru-euc
inen dumpfen Schlag an der linken Brustssite, io, uns lvern
>m ein Tennisball mit voller Wucht gegen die Rippen
rallte , im nächsten Augenblick riß Walter die Büchsjlmke
och, und während eine vierte Kugel hart an seinem Kopse
orüberzischte, berührte er mit dem Zeigefinger den Abzug
—„Peng ! — Klatsch!" — —
Ein jähes Aufbäumen , ein halb erstickter, gurgelnder

-chrei- die Gestalt hinter dem Stubben streckte sich, m»
allenden Fingern griff eine Hand ins Leere, schwer rel-te
er zuckende Körper zur Seite und blieb regungslos liegen.
— Gontard mußte alle Geschicklichkeit aufbieten, um mA

on dem Rückstoß der Waffe herabqeschleudert zu wer»
ist zitternden Händen schob er die Sicherung vor und M
on Ast zu Ast, bis er festen Boden unter den Füßen hatte.
— Nein, hier war jede Hilfe umsonst, mitten Zwischen den

-chulterblättern faß der Einschuß, aus dem zäh und klebeng
n paar Blutstropfen rannen ; der Assessor drehte den Toten,
:r auf dem Gesicht lag, herum, hob ein wenig die 2 c>oen-
nske - Oelschläger - alfo doch - Oelschläger
Und nun , wo alles vorüber war , fand Walter seine Ruhe

ad Entschlossenheitwieder ; hier mußte alles so bleiben, w>
; lag, und er hatte die Pflicht, dafür zu sorgen. — DA wa
; wohl am besten, wenn er gleich nach der Försterei Hew
euch ging, um Thieme zu verständigen, damit das Pfer
cholt würde , er felbst aber mußte dann so rasch wie mog-
ch dem Forstmeister Meldung erstatten, nach ^ EGAwm '
i Wachtmeister Knorr , und än die Staatsanwaltschaft te
i)onieren . .
Gontard wandte sich ab — seltsam, wie ihn der Un >
eses Toten erschütterte! Im Kriege hatte er ,a säst W-Pw-
ehnliches gesehen, Grausigeres , aber hier — es buev
genes Gefühl, einen Menfchen mit vollem Bewußsten ,f
ten, auch wenn es in der Notwehr geschah.
Mühsam arbeitete sich der Assessor durch das Dickl)

mderbar , so taumelig war ihm, als hätte er -oW>
liedern, und vor den Augen flimmerten iym w-rue -i -
uzende Feuersternchen - das mochte wohl de
che Rückschlag der voraufgegangenen Erregung , un i
ckes Nocklassen der Nerven sein. — (Forlletzung folg"
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Wahlkreis Württemberg und hohenZollern

hl Sozialdemokratische Partei Deutschlands
k' W Krtl— ffildeubrand— Roßmann— l)r. Schumacher 1 0

G Drutschnatiosale Volkspartei
(Württ. Vürgerpartei)

MW vk. Wider— l)r. ff bischer— Krau Klotz— Reiner
8

H Württembergisch-tzohenzollerische
Amtrumspariei

vI Or. Bolz— Zaenp— Groß— Wiedemaier z 0
l Kommunistische Partei

Krau Zetkin(Zundel) — Schlaffer—Krau Walter— GSkeler 0
Christlich-Soziale Volksgemeinschaft

HOI Lrodersen— Kischer— Wagner s 0
FH Einheitsliste
>H Deutsche volkspartei — Deutsche StaatsparteiAM Or. ffeuß— Kemath— ffrnne— Krau Maisch

«
l̂ Reichspartei öes Deutschen Mttelstanöes e. V./ (Wirtschaftspakte»)
W Silier— Kranz—Köster— Retzbsch 7 O
Stz NatioualsoziaWsche Deutsche ArbeiterparteiT» (kitlerbewegung)
EI Dreher— Murr— von Zagvw— Stehle S O

Volksrechtpartei (Reichspartei für volksrecht und
I 8 Rufroertmlg) und Christlich - Soziale Reichspartei^ Lauser— Heller— Spmdler— Kackler

11O
^ d Deutsche Bauernpartei
U A Or. Kehr— NLtng 12O
D 4 ^ Bauer « - « n - WeingärtnerbunöAngler—Haag— von Stauffenberg—Klei« O

14 L- Nationale Volksgemeinschaft
MF Or. Bazille— Vetter— Neher—ffeffmann iz»O

Christlich-Sozialer volksöienst
8 « (Evangelische Bewegung)

SimOendörser— Lausch— Vtlger— Rneß
17O9 Haus-unö Grundbesitzer

Gölitz— Naurrz— Rast— Staegemann 24O
Zur Neichstagsrvahl.

Der Stimmzettel für die Reichstagswahl am 14. September
188b hat im 31. Reichstagswahlkreis Württemberg und Hohen-
zollcrn obige Fassung.

An den Wühler!
1. Der amtliche Stimmzettel hat die Form des obigen Vor¬drucks.
2. Du erhältst den amtlichen Stimmzettel und den amt¬

lichen Wahlumschlag am Wahltag (14. September ) beim Be¬
treten des Wahlraums.

3. Du begibst Dich dann in den Nebcnraum (in den Wahl-
berschlag oder an den Nebentisch) und srtzst mit Bleistift »der

Farbstift auf den Stimmzettel ein Kreuz (X ) in den Kreis
rechts neben dem Wahlvorschlag , dem Du Deine Stimme gebenwillst.

4. Lege im Ncbenraum (im Wahlperschlag (oder am Neben¬tisch) den angekreuzten Stimmzettel in den amtlichen Wahl¬umschlag.
5. Uebergib alsdann den Wahlumschlag mit dem angekrenz-

ten Stimmzettel darin dem Wahlvorsteher unter Nennung Dei¬nes Namens.
tt. Gehe zeitig zur Wahl und nimm vorsorglich einen Blei¬stift oder Farbstift mit.
7. Jeder Wahlberechtigte soll wählen.

Mg her Kirche getragen, wo sie vorläufig verbleiben werden. So-
bald das Robbenfangschiff„Isbjörn" mit den Gebeinen Fraenkels
angetroffen sein wird, werden alle drei Särge von schwedischen
Matrosen von der Kirche an Bord der „Soensksund" übergesührtwerden.

Buenos Aires, 8. Sept. General Uciburu hat als Präsidentb« provisorischen Regierung den Eid auf die Verfassung geleistet,ön der ganzen Stadt herrscht lebhafte Freude über die gelungene

Revolution, und die Eidesleistung der neuen Minister wird überallfestlich begangen. Die Regierung hat gegen einige Minister undBeamte, von denen sie annimmt, daß sie an der revolutionären Be¬
wegung nicht teilgenommen haben, Haftbefehl erlaffen.

Wahlpropaganda durch Flugzeuge.
Stuttgart , 8. Sept . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:

Von Seiten einer Partei ist der Antrag gestellt worden, ' aus

»3m schönsten Wiesengrunde ".
Zum 50. Todestag des Dichters Wilhelm Ganzhorn,

9. Sept . 1880-
Von Friedrich Stroheker.

Wer vom Bahnhof Böblingen auf der Landstraße nach
nahen Sindelfingen geht , sieht ans halbem Wege zur

Wm Hand inmitten unschöner Fabrikgebäude und bescheidener
Vohiihäuschen ein Gasthaus mit dem poetischen Namen „Zum
'̂ °Wen Wiescngrunde ". Vor 30 Jahren , als das Haus gebautwurde, mag diese Bezeichnung eine gewisse Berechtigung gehabt
MM , heute aber rauchen rings hohe Schornsteine , und das
Zärtern der Kraftwagen und Flugzeuge läßt die VorstellungM einem „stillen Tal " nicht mehr aufkommen . Ter Verfasser
nicke »Das stille Tal", wie es ursprünglich hieß, ist auch„ Mr zu seinem dichterischen Erguß angeregt worden , aber
di? bieit von der Stelle geboren , wo ein findiger Wirt„1̂"Züchen Wanderer heute mit dem Titel des unvergäng-

Liedes zur Einkehr lädt.
und Sindelfingen streiten sich um die Ehre,

unat des Dichters zu sein . Dem Buchstaben nkich hat Böb -
N " 8 en recht, denn hier wurde Wilhelm Christian
s/lZAbsi rn am 14. Januar 1818 als Sohn des Aufsehers imgeboren . Doch war sein Vater erst 1812, kurz nach

r^ ratung mit seiner zweiten Frau , einer Böblingervon Sindelfingen nach Böblingen gezogen
wa»,. es schon 1822 wieder , um in Sindelfingen die Ver-^ „Kastens " zu übernehmen . So dürfen also die

den Anspruch erheben , dem Knaben die Anfangs-
pern-l ^v , vermittelt zu haben . Der Vater hätte ihn<- v^ -^amen machen und Theologe werden lassen,
so Hebräische lag dem sonst begabten Knaben nicht , undE - " 'achdem er die Sindelfinger Lateinschule dnrch-

WW jetzt Eberhard -Ludwigs -Ghmnasium nach
und später zum Studium der Rechte nach Tübingen
dos Ferien verbrachte er im Elternhause , in
Frau dem frühen Tod der Mutter eine dritte"mu gexuhrt hatte.

In Heidelberg schloß Ganzhorn innige Freundschaft mit
dem etwas älteren Ferdinand Freiligrath,  der 1839bis 1841 dort weilte . Er hatte damals schon eine Anzahl fröh¬
licher Lieder verfaßt und fand den Beifall des Freundes , der
ihm besonders auf dem humoristischen Gebiet die zukünftige
Stellung eines „poetischen Individuums " in Aussicht stellte.
Diese Freundschaft , die durch einen lebhaften , oft originellen
Briefwechsel und durch häufige Zusammenkünfte genährt
wurde , endete erst mit dem Tode Freiligraths , des großen
Sängers von Freiheit und Vaterland , im Jahre 1876. Ganz¬
horn selbst hat , so eng er mit Freiligrath verbunden war , an
den revolutionären Bestrebungen der damaligen jungen Dich¬
tergeneration nie tätigen Anteil gehabt . Seine äußere Lebens¬
bahn war die eines württembergischen Juristen . Er machte
1811 sein erstes , 1843 sein zweites Staatsexamen , war kurze
Zeit Assistent am Oberamtsgericht in Backnang und wurde
1844 zum Gerichtsaktuar iu Neuenbürg  befördert . Dort
verkehrte er häufig mit dem im nahen Pforzheim ats Haus¬
lehrer tätigen Kuno Fischer . Diese Freundschaft ist später er¬
kaltet infolge der selbstbewußten , unfrohen Art des nachmaligen
berühmten Heidelberger Universitätsprofcssors , die in schroffem
Gegensatz stand zu dem stets jugendlich heiteren Wesen Ganz¬horns.

Nach zehnjähriger Tätigkeit in Neuenbürg wurde Ganz¬
horn zum Oüeramtsrichter in Aalen ernannt . Dorthin führteer als Gattin seine Braut Luise Alber ans Conweiler  bei
Neuenbürg , eine tüchtige Frau , die dem durch eine wachsende
Kinderschar sich vergrößernden Hausstand trefflich Vorstand.
Ihr ist es mit zu verdanken , daß Ganzhorns Hans immer mehr
zum Treffpunkt bedeutender Männer wurde . In Neckarsulm,
wohin er 1859 als Oberamtsrichter übersiedelte , sprudelten
Geist und Wein , wenn bei Familienfeiern und sonstigen An¬
lässen Hof rat Hackländer und Oberbau rat Morlock aus
Stuttgart herbcieilten oder gar die Anwesenheit Freilirath s
das Dreirätekollegium vollständig machte . Freiligrath beson¬
ders , der nach langer Verbannung wieder in der Heimat weilte,hat für diese festlichen Zusammenkünfte oft prächtige Gelegen¬
heitsgedichte geschaffen, in denen seine sonst nicht reiche humo¬
ristische Ader kräftig fließt . Und als erst, von 1870 an , Iosef

Flugzeugen über württembergischen Städten und Ortschaften
Wahlflngblätter abwerfen zu dürfen . Das Wirtschaftsmini¬sterium hat im Einvernehmen mit dem Innenministerium die
nachgesuchte Erlaubnis nicht erteilt und das Württ . Lan -des-
kriminalpoltzeiamt als zuständige Lüftpolizeibehörde mit ent¬
sprechenden Weisunger versehen.

Kommunisten gegen Polizei.
Eßlingen , 8. Sept . Am Samstag und Sonntag fand in

Eßlingen ein kommunistisches Jugendtreffen , verbunden mit
der Gründung einer Arbeiter -Jungwehr statt . Während die
Veranstaltung am Samstag zu keinen Zwischenfällen führte,
mußte die Polizei am Sonntag wiederholt eingreffen . Schon
den ganzen Sonntag vormittag über entfalteten die Jungkom¬
munisten einen regen Hausierhandel mit Druckschriften . Ats
nun während der Kundgebung auf dem Marktplatz ein Polizet-
beamter gegen den unerlaubten entgeltlichen Druckschrfften-
vertrieb einschritt und ein junges Mädchen zur Personalfest¬
stellung zur Wache abführen ließ , wurden die einfchreitenden
Polizeibeaniten plötzlich von mehreren hundert Personen um¬
ringt und hart bedrängt . In diesem Gedränge entriß die sich
gegen jede Ordnung auslehnende Menge die Festgenommene . Der
Polizei gelang es indes unter Zuhilfenahme des Gummiknüp¬
pels , die Menschenansammlung aufzulösen und die Ordnung
wieder herznstellen . Hierauf wurde der für den Nachmittag
geplante Umzug verboten . Die angesannnelten Teilnehmer
wurden von der Polizei auf dem kürzesten Weg zum Arbeiter-
Waldheim geleitet , eine Abteilung schulpflichtiger Kinder da¬
gegen weggeschickt. Trotz des Versammlungsverbots versuchten
nun nachmittags gegen ftl7 Uhr etwa 400 Jungkommunisten
auf dem Marktplatz eine erneute Kundgebung abzuhalten . Die
mehrfachen Aufforderungen der Polizei , den Platz zu räumen,
blieben unbeachtet , ja , die eben erst gegründete Arbeiterwehr
versuchte sogar , einen Abwehrgürtel um den Redner zu bilden.
Als nun die Polizei die Menge gewaltsam zurückdrängte , wurdesie tätlich angegriffen . Die Kommunisten schlugen sogar mit
Fahnenstangen auf die Polizeibeamten ein . Darauf hatten
diese von der Hiebwaffe Gebrauch gemacht und die Kommu¬
nisten gegen den Roßmarkt gedrängt.

Dr . Wider gegen Dr . Bazille.
Ulm , 8. Sept . In einer Kundgebung der Deutfchnatio-

nalen Volkspartei am Samstag abend im Saalbau nahm der
deutschnationale Spitzenkandidat für Württemberg , Landtags¬
abgeordneter Dr . Wider -Stuttgart , zu den in der Presse er¬
schienenen Ausführungen Dr . Bazilles Stellung . Er führte
aus , daß die ungewollt von Dr . Bazille geförderte Erfüllungs-Politik ein Beweis sei für die Resignation , die diesen Mann
beherrsche . Wenn jemand ein politischer Führer sein will , darf
er nicht verzweifeln . Wenn sich Dr . Bazille gegen den Hngen-
bergschen Fraktionszwang so sehr aufbäumt , dann muß er
daran erinnert werden , daß er bei der Beratung des Württ.
Kirchengefetzes für die Ablehnung Fraktionszwang dnrchgesetzt
hat , obwohl es für die Bürgerpartci ein großes Opfer be¬
deutete , gerade in dieser Frage ihrem Führer zu folgen . Dr.
Wider erklärte weiter , daß die Bekämpfung Hugenbergs durch
Bazille ihm allmählich als krankhaft erscheine . Ein starkes
Stück ist es von Dr . Bazille , die Person Hindenburgs in den

Vermischtes
Opel entläßt weibliche Doppelverdiener . Die Verwaltungder Opelwerke hat den weiblichen Büroangestellten , soweit sie

nicht einzige Ernährer von Angehörigen sind, ihre Stellungen
gekündigt . Bei weiteren Kündigungen werden die verheira¬
teten weiblichen Angestellten in Frage kommen , in deren Fa¬
milie das Einkommen des anderen Ehegatten zur Bestreitungdes Lebensunterhaltes ausreicht.

Mädchen betreibt Wilddieberei . In der Nähe von Düssel¬
dorf hat sich in den letzten Tagen ein Fall zugetragen , der
Wohl einzig dastehen dürfte . In den Wäldern des Euderbruches
hörte ans einmal ein auf dem Patronillengang befindlicher
Forstbeamter einen Schuß aus einer Schonung heraus fallen.
Bald trat ein angeschossenes Reh , eine Ricke, aus der Lichtung
hervor . Der Forstbeamte schlich sich an die Schonung heran,in der er einen Wilderer anzutreffen hoffte . Sein Erstaunen
war daher sehr groß , als er eine wildernde Frau antraf , diegerade dabei war , ein Gewehr zu zerlegen und es unter den
Röcken zu verstecken. Der Beamte faßte zu und stellte den
Namen der „Diana " fest. Es handelt sich um ein 23 Jahre
altes Dienstmädchen , Las schon öfters der Wilddieberei gefröhnthatte . Sie hatte sich heimlich zu ihren Fahrten von ihrem
Dienstherrn entfernt und dessen Gewehr sowie auch die dazu¬
gehörigen Patronen mitgenommen . Bei ihr fand man noch10 Schuß Munition.

Sein Kind lebendig begraben. Der Platzmeister Bächeledes Rennplatzes von Maison Lafitte , der verheiratet und Vater
von 3 Kindern ist, hat sein jüngstes , 3 Monate altes Töckstercherr
lebendig begraben , weil das Kind ihm und seiner Frau zurLast war . Im Laufe der Untersuchung wurde der Mörder
gezwungen , den kleinen Leichnam selbst wieder auszugrabem

Viktor Scheffel  zum engeren Freundeskreis zählte , da
erhnb sich oft ein feuchtfröhlicher Sängerstreit in dem „Auf¬
weichungsinstitut " des Neckarfulmer Oberamtsrichters , in dem
jeder sein Bestes gab . Den Höhepunkt dieser Zusammenkünfte
bildete Wohl das Tauffest von Ganzhorns zweitem Sohn , am
26. Oktober 1871. Scheffel , Freiligrath , Theobald Kerner , Ju-
stinus Kerners Sohn , I . G - Fischer und der Vater selbst
legten dem Säugling ihre Dichtergrüße in die Wiege.

Neunzehn Jahre wirkte Ganzhorn in Neckarfulm , als
Richter geachtet , als Dichter verehrt , als Altertumsfrcund und
rühriger Forscher auch in wissenschaftlichen Kreisen geschätzt.
Robert Mayer , der Arzt und große Physiker in Hellbraun,
die Afrikareisenden Rohlss , Manch und Nachtigal zählten zuseinen Freunden . Als er im Jahre 1878 seine Tätigkeit nach
Cannstatt  verlegte , wurde er dort und in Stuttgart inallen gebildeten Kreisen aufs herzlichste bewillkommnet . Aber
es war ihm nur noch eine kurze Frist beschieden. Am S. Sep¬
tember 1880 wurde er nach wenigen Tagen heftiger Krankheit
von einer Lungenentzündung weggerafft ; auf dem llffkirchhofin Cannstatt liegt er begraben , in der Nähe seines Freundes
Freiligrath , so auch im Tode mit ihm eng vereint.

Ganzhorns Bedeutung für die schwäbische Dichtung beruht
weniger auf seinen zahlreichen Gedichten als auf seinen liebens¬
werten menschlichen Eigenschaften , die ihn im Verein mit
seinem für alles Große empfänglichen Geist zum treuen Freund
einiger der bedeutendsten deutschen Dichter werden ließen . Ilmdie Erforschung seines Lebens und Wirkens hat sich M . A.
Sauch ah besonders bemüht , dessen Veröffentlichungen in den
Scheffcliahrbüchern für 1907 und 1913 den vorliegenden Zeilenin vielem zugrunde gelegt sind- Die Dichtungen Ganzhorns
sind vorwiegend Gelegenheitsgedichte . Wenn sie auch manch¬
mal über die besonderen Gelegenheiten zu allgemeiner Bedeu¬
tung hinausgewachsen sind , so sind sie doch fast alle vergessen.
Nur das eine Lied „Im schönsten Wiesengrunde " ist noch
lebendig . Es hatte ursprünglich 13 Strophen ; eine um die
andere siel fort ; die drei aber , die übrig blieben , sind in den
Liederschatz des Volkes eingegangen und werden da wohl noch
fortleben , auch wenn der Name des Dichters einmal nicht mehr
genannt werden sollte.



Wahlkampf hrrrernzuzreheir . Ein ebenso starkes Stück ist es , den
Wählern vorzumachen , daß eine Mehrheit der Deutschnatio¬
nalen und Nationalsozialisten entweder Revolution oder Krieg
bedeuten würde.

Der Unfug der Reichsliste.
Berlin , 8. Sept. Der Entwurf einer neuen Wahlreform

enthält bekanntlich als eine der wichtigsten Steuerungen die
Beseitigung der Reichslisten. Gegen den Unfug der Reichs¬
listen spricht u. a . auch die immer größere Ausdehnung , die sie
von Wahl zu Wahl angenommen haben. Auf den 24 Reichs¬
wahlliften, die diesmal vorliegen , sind nicht weniger als 444
lilamen aufgeführt . Diese Zahl entspricht ungefähr der Ge¬
samtheit der Abgeordneten des Reichstags. Selbstverständlich
hat nur ein geringer Prozentsatz der Kandidaten Aussicht, ein
Mandat zu erhalten . Die Anwärter der Reichslisten verteilen
sich ans die einzelnen Parteien wie folgt : Konservative und
Landvoltpartei sind mit 52 Köpfen vertreten , die neue sogen.
Mittelstandspartei mit 44, die Kommunisten mit 41. Dann
folgen die Deutschnationalen mit 38, Zentrum mit 36, Natio¬
nalsozialisten mit 36, Deutsche Volkspartei mit 29 Bewerbern.
Die Deutsche Staatspartei zählt 25 blamen aus, ebenso die
Wirtschastspartei . Die Sozialdemokraten präsentieren 24, die
Volksrechtler 21, Bayerische Volkspartei , Deutsche Bauernpar¬
tei und die nationalen Minderheiten begnügen sich mit 10
Namensnennungen . Die Splitterpartei der „Evangelischen"
dagegen bringt 27 Nominierungen und die „Mnheitspartei " 11.
Der Rest entfällt auf kleinere Gruppen , die es wahrscheinlich
überhaupt nicht zu einer Vertretung im Reichstag bringen
werden.

Gerüchte um Hindenburg.
Berlin , 8. Sept - Von den verschiedensten Seiten dringen

jetzt Gerüchte in die Oessentlichkeit, die sich mit der Stellung
des Reichspräsidenten zu den Wahlen beschäftigen und die Mög¬
lichkeit andenten , daß Herr von Hindenburg , falls die Regie¬
rung Brüning eine Mehrheit nicht erhalten sollte, seinen Rück¬
tritt erklären würde. Von dieser Gefahr wird in politischen
Kreisen allerdings schon seit Wochen gesprochen. ^ Die Argu¬
mentation ist ja auch nicht von der Hand zu weisen, da Herr

Keine Zurückziehung des Bahnschutzes an der Saar.

v. Hindenburg das Resormprogramm des Kabinetts Brüning
mit seiner eigenen Autorität deckt und da er eine Wahlnieder-

»in Mtin-i^ npnÄn̂ tnin aenen lHnl> Verton aui-
lage auch als ein Mißtrauensvotum gegen seine Person ans
fassen könnte, umso eher, als die Last der Verantwortung im
letzten Jahre ohnehin schon auf ihn gedrückt hat . Nach unseren
Erkundigungen ĥat Herr von Hindenburg aber auch im engsten
Kreise sich über seine Absichten nach dem 14. September noch
nicht ausgesprochen, und' es wäre ja auch geradezu verhängnis¬
voll, wenn zu einem Reichstag ohne feste Mehrheit im kriti¬
schen Augenblick auch noch eine Präsidentenkrise kommen sollte.
Man rechnet daher allgemein damit , daß, selbst wenn Herr
von Hindenburg sich mit ähnlichen Absichten tragen sollte, sein
Verantwortungsgefühl doch zu groß sein wird, als daß er auch
noch den einzigen ruhenden Pol selbst ausschalten Hülse. Aber
die Gefahr einer Präsidentenkrise besteht immerhin und kom¬
pliziert die Lage. Doppelt notwendig sollte es daher sein,
daß die Wahldeserteure diesmal nicht zu Hanse bleiben, sondern
durch Abgabe ihres Stimmzettels eine Mehrheit schaffen, dib
stark genug ist, rrm das Rettungswerk zu Ende führen zu
können.

Genf, 9. Sept . Nachträgliche Berichte über den Verlauf
des am Samstag stattgehabten französischenMinisterrates
lauten dahin , daß der französische Außenminister aus dein
Munde Tardreus folgende Erklärung erhielt : „Die franzö¬
sische Außenpolitik ruht aus der frengen Einhaltung der be¬
stehenden Friedensverträge , und nur in diesem Rahmen können
in Genf Verhandlungen geführt werden . Falls sich im Lause
der Genfer Besprechungen eine Situation ergeben sollte, die
dem Standpunkt der französischen Politik nickst entsprechen
würde, so käme eine Aussprache zwischen den Kabinettsmitglie
dern und dem französischen Außenminister in Frage ." Man ist
daher in der Umgebung Briands der Ansicht, daß der franzö
fische Außenminister nötigenfalls ein bis zwei Tage nach Paris
reisen müßte , um seinen Kollegen über den Stand der hiesigen
Verhandlungen Bericht zu erstatten . Es ging in diesem Mini¬
sterrat gewitterhaft zu, und ein Mitglied des Kabinetts inter¬
pellierte Briand mit den Worten : „Hoffentlich wird Frankreich
durch eine Phantasievolle Genfer Politik keinen Schaden er
leiden." Briand war heute morgen sichtlich bei schlechter
Laune . In einem mit dem Reichsaußenminister Dr . Eurtius
geführten Gespräch wurde die Beseitigung des Bahnschutzes
aus dem Saargebiet erörtert . Briand hält an dem Standpunkt
fest, daß vorläufig noch 256 Mann im Saargebiet bleiben müß¬
ten. Die von Briand verfaßte blote zu den paneuropäischen
Antworten gelangt heute Nachmittag zur Veröffentlichung
und wird die Verhandlungsbasis für die Hauptkonferenz bilden.

Die Paneuropa-Diskussion an den Völkerbund verwiesen.

Genf, 8. Sept . Die Konferenz der europäischen Staaten¬
vertreter begann um 4 Uhr nachmittags und dauerte geschla¬
gene 3s4 Stunden . Die 27 Staatcnvcrtreter , darunter 14
Außenminister , hatten einen Stab von Mitarbeitern mit¬
gebracht. Der französische Außenminister , zum Vorsitzendender
Konferenz gewählt, ergriff das Wort . Er verlas die Schluß¬
folgerungen des französischen Weißbuches. In der Hauptsache
legen diese Schlußfolgerungen den Nachdruck darauf , daß der
polnisch-finnlänbische Antrag auf Einsetzung einer Studien-
kommission näher untersucht werden müsse, sowohl in Prak¬
tischer als auch in politischer Hinsicht. Die an den Vortrag
Briands sich anschließende Debatte wurde von dem englischen
Außenminister Henderson angeführt . Den Schwerpunkt legte
der britische Außenminister darauf , Laß der Völkerbund nicht
vor eine vollendete Tatsache gestellt werden dürfe . Die euro¬
päischen Staatenvertreter seien als Völkerbundsmitglieder ohne
Zweifel dazu verpflichtet, sich im Rahmen dieser Organisation
zu dem Problem einer europäischen Föderation zu äußerm
England habe diesen Standpunkt von Anfang im Interesse der
Eintracht zwischen den Bundesmitgliedern vertreten und for¬
dere, daß die Ueberweisung des Paneuropa -Problems an den
Völkerbund insgesamt und ohne Vorbehalt stattsinden müsse.
Henderson sprach im Auftrag des britischen Außenamtes , das
betonte er nachdrücklich, und ließ klar erkennen, daß sich Eng¬
land jeder anderen Prozedur nicht anschließen werde. Mit
einer Studienkommission schien Henderson grundsätzlich einver¬
standen, aber auch hier machte er den Vorbehalt , daß die Frage,
aus welchen Persönlichkeiten sich diese Kommission zusammen¬
setzen solle, ob ans Völkerbundsvertretern oder aus Regierungs - ,

Persönlichkeiten , einer grundsätzlichen Beratung bedürfe Die
äußerst eindringliche Tonart Hendersons rief am Konferenz¬
tisch starke Bewegung hervor und veranlagte Briand zu der
Bemerkung , daß es in Liesen Kreisen Gegner der europäische«
Konferenz gebe. Der polnische Außenminister Zalefki griff diese
Bemerkung Briands auf und erklärte , der französische Außen¬
minister könne auf die Unterstützung Polens rechnen 6lach
Hendersons Ausführungen entspann sich eine sehr lange De¬
batte , in der die Kernfrage diskutiert wurde , welche Formulie¬
rung der Ueberweisung des Paneuropa -Problems an den Völ¬
kerbund gegeben werden könne . Es sprachen fast sämtliche
Staatsvertreter . Reichsaußenminrster Dr . Eurtius schloß sich
den Darlegungen Hendersons an und gab die Erklärung ab
daß die deutsche Regierung , deren Antwort auf das Briand-
Memorandum den Willen zur Förderung der paneuropäischeu
Idee klar aussprach , es nicht für angebracht halte , im gegen¬
wärtigen Augenblick eine grundsätzliche Erklärung , sei es auch
in noch so lockerer Form , bei der Ueberweisung an die Voll¬
versammlung des Völkerbundes ein-zusügen . Diese Erklärung
Dr . Eurtius ' ist deshalb von großer Bedeutung , weil sich durch
die reine und einfache Ueberweisung der Frage an die Vollver¬
sammlung jeder Staatenvertreter das Recht borbehält , seinen
Standpunkt zum Ausdruck zu bringen . Die Stellung des
Staates innerhalb der Vollversammlung hätte durch die Ein¬
fügung einer grundsätzlichen Erklärung präjudtzrert werden

können . Tatsächlich haben hier England und Deutschland auf
einer Linie gestritten und , wie der farblose zustimmende Be¬

schluß zeigt , mit einen : wichtigen taktischen Erfolg . Dadurch
daß es jedem Staatenvcrtreter unbenommen bleiben wird , seine
Auffassung vor der Vollversammlung auszuspreck >en, wird die
Tribüne des Völkerbundes in dieser Woche eine wirklich welt¬
politische sein, und es wird den nichteuropäischen Staatenver¬
tretern die Möglichkeit geboten , in das Wesen der europäischen
Krise einen klaren Einblick zu gewinnen . Es ist also nicht
ausgeschlossen , daß sich im weiteren Verlauf der Völkerbunds-
Versammlung auch nichtcuropäische Staaten vermittelnd an den
Debatten über die europäische Föderation beteiligen werden.
Briand wurde schließlich damit beauftragt , die Frage vor die

Vollversammlung zu bringen . Der Zuftimmungsbeschluß fand
einmütige Annahme.
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Nachdem die Zentralstelle für die Landwirtschaft, Ab¬
teilung für Feldbereinigung, mit Erlaß vom 21. August 1930
Nr. K. 3301 das vom Gemeinderat Loffenau beantragte
Unternehmen der Errichtung einer Wassergenossenschast zur
Entwässerung(Dränung) in den Gewänden: „Dorswiesen,
Reisrot, Unten im Dorf, Buschenwiesen und Reifrotwiesen"
der Markung Loffenau als für die Bodenkultur nützlich
und den Plan im ganzen als zweckmäßig und ausführbar
erkannt und zur Abstimmung zugelassen hat, wird hiemit
Tagfahrt zur Abstimmung über den Antrag» zur
Beratung der Satzung und zur Wahl des Ge»
uoffevschastsvorstaudes aus
Mittwoch den 8. Oktober 1930, vormittags 11 Ahe,

im Rathaus in Loffenau
onberaumt.

Zu der Abstimmung werden die beteiligten Grund
eigentümer oder ihre Vertreter, welche sich über die Bertreter-
befugnis rechtsgültig auszuweisen haben, eingeladen, wobei
diejenigen, welche bei der Abstimmungstagfahrt weder in
Person noch durch Vertreter erscheinen, als dem beantragten
genossenschaftlichen Unternehmen zustimmend angesehen und
von der Teilnahme an der Wahl der Vertreter desselben
ausgeschlossen werden. Ein Einspruch der Nichterscheinenden
oder eine Wiedereinsetzung in den vorigen Stand gegen diese
gesetzliche Folge des Ausbleibens ist unzulässig.

Der Plan und eine Darlegung über das Entwässerungs¬
unternehmen, der Kostenvoranschlag, das Beteiligtenverzeich¬
nis, der Entwurf der Genossenschastssatzung sowie der Be¬
scheid der Zentralstelle für die Landwirtschaft, Abteilung für
Feldbereinigung, vom 21. August 1930 Nr. K. 3301 sind
bis einschließlich7. Oktober 1930 auf dem Rathaus in
Loffenau während der allgemeinen Amtsstunden zu jeder¬
manns Einsicht aufgelegt.

Etwaige nicht bereits angemeldete Ansprüche auf Frei¬
lassung von der Teilnahme an dem Unternehmen oder auf
Anteilnahme an demselben, welche aus Art. 84 Abs. 2 und3
bezw. aus Art. 85 Abs. 1 des Wassergesetzes vom 1. De¬
zember 1900 (Reg.Bl. S . 921) abgeleitet werden, sind
innerhalb der Ausschlußfrist von 2 Wochen bei dem Orts¬
vorsteher oder bei dem Oberamt geltend zu machen.

Die vorstehend bezeichnten Fristen nehmen ihren An¬
fang mit Ablauf des Tages, an welchem die Nummer des
die gegenwärtige Bekanntmachung enthaltenden Bezirksamts¬
blatts ausgegeben wird.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß gegebenen¬
falls mit der Abstimmungsoerhandlung die Beratung der
Satzung und die Wahl des Genossenschaftsvorstands ver¬
bunden werden.

Neuenbürg, den 8. September 1930.
Oberamt: Lempp.

Zwangs-Versteigerung.
Am Mittwoch den 10. Sept„ mittags 2 Uhr, verstei

gere ich in Arnbach öffentlich gegen Barzahlung:
1 Kleiderkasten.
1 Waschtisch mit Spiegelaussatz.

Zusammenkunft am Rathaus in Arnbach.
Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

Pfinzweiler. Feldrennach. Conweiler.

Zwangs-Versteigerung.
Am Mittwoch, den 10. Sept ., vormittags 9 Uhr,

versteigere ich in Pfinzweiler öffentlich gegen bar:
2 Läuferschweine.

Zusammenkunft beim Schulhaus.

In Feldrenach, vormittags 10 Uhr:
1 dunkeleichenes Zimmerbüfett und
2 Nähmaschine«.

Zusammenkunft beim Rathaus.

In Conweiler, mittags 12 Uhr: 1 Nähmaschine.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle: Madel.

^ Ser RlüiMWMms- ^
hie Rettung heS heuWu Kolkes.

Ueber dieses Thema spricht heute Dienstag , abends
8 Uhr, im Gasthaus zum zkntrsn in Oslrritrscti
unser Parteigenosse Schmidt, Gelsenkirchen.

Deutsche aller Stände, kommt zum Bortrag. Freie
Diskussion für jeden Versammlungsteilnehmer. Eintritt frei.

Notiomlsozinlistische MW Meiler-Partei,
Ortsgruppe Neuenbürg. '

Ms , gel ). /^ ajer

Vermäfilts

kteuenbürg, September 19Z0

Ser Wahrheit die Ehre!KrMeahaffemiWer!
ÄchtungI

Von wem stammt die Besteuerung der kranken Menschen?
Lesen Sie doch die Notverordnung, welche von der

Regierung Brüning und Konsorten entworfen und vom
Reichspräsidenten von Hindenburg unterschrieben ist.

Darum Krankenkassenmitglieder! Denket daran, wer
die Sozialversicherungen, Euere wohlerworbenen Rechte, ver¬
teidigt und

wählt Ott« 1.
Birkenfeld.NM».

DmiipI-Ätileder-ReklW»,.
Es werden zurzeit auf einige Tage Bettsedern

gereinigt.
Deckbett oder Unterbett Mk. 3.—.
Haipfel . Mk. 1.50.

Um gefl. Zuspruch bittet
Maier, Bettfedern-Reimgung.

Die Reinigung findet im Hofe des Herrn Emil
Förschler bei der Kirche statt.

vr.HoBllgattllkr,kslmtmli
?ernsprecker8.-̂ . 520.

8preckstunäen:  Vorm. 8—10 vkr, nsctnn. 5—7 vdr.

klStUIMSMS,
Niersteiner von Mk. —.80 an, sowie alle verwandten
Getränke sehr billig. Fordern Sie Preisliste. Vertreter gesucht.

Weingut Albert Naab , Nierstein a. Rh.
Weltberühmter Weinbauort!

prima Qualität und Sorten,
pro Tausend 20 Mark.

P . Nau , Baumschule.
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Neuenbürg.
Am Sonntag abend wurde

im BärensaalHerr«n1chirinverwechlelt.
Um Umtausch bittet

Hermann Essig, Lehrer,
Bahnhofstr. 475.

Mv-WM
gegen6 leer« DosenI rallK

Birkenseld.
Schöne»MW«

mit allem Zubehör und Bade¬
benützung sofort oder spater
billig zu vermieten.

Wilh . UlshSfer,
Baumgartenstraße.
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